Abonnementspreis 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: 
fennig pränumerando; 


Ausgabe 


vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


9 
täglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
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Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 

Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


M. Dukes in 


U 16. 


Dienſtag den 20. Januar 1891. 


IX. Jahrg. 


Zum Kapitel der Schutzzölle. 
De Die Abſtimmung des Reichstags über die Anträge auf 
F Sefeitigung der landwirthſchaftlichen Zölle iſt jo ausgefallen, wie 
Ä 75 mußte. Die Antragſteller ſelbſt find keinen Augenblick darüber 
} iR Zweifel geweſen, daß fie Fiasko erleiden würden. Die Stellung 
der Sozialdemokraten zu der Sache erklärt ſich leicht. Sie find 
eine revolutionäre Partei und ihr ganzes Dichten und Trachten 
ementſprechend darauf gerichtet, Unzufriedenheit zu erzeugen 
a zu nähren. Herr Bebel hat wiederholt die Erzeugung von 
mufriedenheit für ein gutes Werk erklärt und dies damit be⸗ 
gründet, daß alle Fortſchritte in der Entwickelung des Menſchen⸗ 
Beichlechts nur dadurch erzielt worden wären, daß Unzufrieden⸗ 
heit Über den jeweiligen Zuſtand geherrſcht habe. Die Inter⸗ 
11 705 der Arbeiter vertritt die Sozialdemokratie nicht, wenigſtens 
ei innerhalb der beſtehenden Staats: und Geſellſchaftsordnung, 
75 ſie kann ſie auch nicht vertreten, denn ſonſt würde ſie ja 
dan beitragen, dieſe beſtehende Ordnung noch zu befeſtigen. 
leatüber hat das leitende Organ der Sozialdemokratie noch in 
N ler Zeit nicht den geringſten Zweifel gelaſſen, daß ſeine 
rate nach wie vor mit allen Mitteln auf die Raſirung des 
Hebäudes der heutigen Staats⸗ und Geſellſchaftsordnung hin⸗ 
|  Otbeitet, Verträte die Sozialdemokratie die Intereſſen der Ar⸗ 
1 elter, jo müßte fie ſchutzzöllneriſch ſein, denn der Schutzzoll 
I [dert den Arbeitern lohnende Erwerbsgelegenheit. — Anders 
egen die Dinge hinſichtlich der Deutſchfreiſinnigen. Die alte 
hoertſchritts⸗ jetzt deutſch⸗freifinnige Partei hat ſich allmählich zur 
AMancheſterpartei par excellence entwickelt. Vor 20 und etlichen 
Jahren war die Fortſchrittspartei noch nicht auf den Freihandel 
I genagelt; es gab damals noch ſchutzzöllneriſche Fortſchrittler, 
1; e Berger, Löwe⸗Calbe u. a. Und es gab damals noch fort⸗ 
chrittliche Parteiblätter von ausgeſprochen ſchutzzöllneriſcher 
1 kei tung, wie die „Zittauer Morgenzeitung.” Heute werden 
eine ſchutzöllneriſchen Häretiker mehr in der freifinnigen Partei 
duldet. War aber der Antrag Richter vom freihändleriſchen 
I Standpunkt aus opportun? Das iſt doch mehr als zweifelhaft. 
ei ir ſtehen mit Oeſterreich in Verhandlungen wegen Abſchluß 
mes Handelsvertrages, bei denen, um entſprechende Gegen⸗ 
. in ungen einzutauſchen, Deutſchland Zugeſtändniſſe hinſichtlich 
1 er Zollſätze zu machen hat. Im freihändleriſchen Intereſſe 
muß der Abſchluß dieſes Handelsvertrags liegen, denn wenn 
berſelbe auch noch lange nicht zum Freihandel führt, jo wird er 
wenigſtens die Abbröckelung einzelner unſerer Zollſätze zur 
Beige haben, insbeſondere eine Abbröckelung der landwirth⸗ 
N etlichen Zölle. Hätte ſich für den Antrag Richter eine Mehr: 
et gefunden, dann wären wahrſcheinlich die Vertragsverhand⸗ 
gen reſultatlos geblieben, denn Oeſterreich würde ſich hüten, 
kuhn Konzeſſionen auf dem Gebiete ſeines Zoll- und Eiſen⸗ 

Maße 


rifweſens etwas einzuhandeln, was es in viel reicherem 

kae umſonſt zu erhalten hoffen kann. Nun iſt aber der An⸗ 
mit großer Majorität abgelehnt, und die deutſche Regierung 

ei daraufhin in der Lage ſein, die Zugeſtändniſſe an Oeſter⸗ 
4 laß nach Möglichkeit einzuſchränken, unter Berufung darauf, 
kun e angeſichts des vorliegenden Beſchluſſes vom Reichstage 
ver und nimmer die Zuſtimmung zu einem Mehr erlangen 
Ve e. In keinem Falle alſo konnte der Antrag, nachdem die 
ae Yandlungen mit Oeſterreich eingeleitet waren, die freihändle⸗ 


Am Fuße des Aconquija, 


Roman von G. Reuter. 


(Nachdruck verboten.) 


(40. Fortſetzung.) 
ant Donna Laſtenia ging ſtumm an feiner Seite. Schlaff 
erfor ihre Mundwinkel herab, gelangweilt und verbittert. Das 
ö ühreriſche Weib verwandelte ſich in eine alternde Frau. 

N Buße odrigo ſah es. Er liebte fie nicht mehr. Nur das Ber 
SH ſein, Gewalt und Herrſchaft über ſie, die ihn ſo maßlos 
MALE hatte, zu erlangen, machte ihm noch Freude. 

daß ab doch wußte er nicht einmal, was fie ihm angethan, 
erg e ihm ſeine unſchuldige, fröhliche Kinderſeele für alle Zeit 
inge. und verdorben hatte. Er glaubte nur, er ſei ein 


worden Schwärmer geweſen und nun ein kluger Mann ge⸗ 


4 . 
dag Zärtlich gurrten die Waldtauben. Und vielleicht war auch 
Kreiſchen und Keifen der Papageien der Ausdruck liebender 
e, nur klang derſelbe minder melancholiſch. 
don ; aul und Elfe ſtanden vor ihrem Blockhaus, als ein Bote 
Haſen eit des Fluſſes ein Packet Briefe ablieferte, welche Otten⸗ 
n für fie aus der Stadt mitgebracht hatte. 
„Elſe!“ rief Röver, nachdem er einen derſelben haſtig ge⸗ 
und geleſen hatte, „große Neuigkeit! Blacks Aelteſter iſt 
Die fr mit einer jungen Frau bei ſeinen Eltern eingetroffen! 
ba an dische Gouvernante der „kleinen Mädchen“! — Na — 
ſollte ri es Szenen gegeben haben! Ich glaube, der Jüngling 
ein Abiturientenexamen machen!“ 
Uluaul brach in ein lautes Lachen aus. 
Baby) lacks find köſtlich! Sie ſcheinen ganz einverſtanden mit 
Pa. 0 Abenteuer und ſchreiben, ſie kämen alle, um uns das 
* vorzuſtellen. Auch wolle mich Frau von Ottenbaufen 
oll hrer Zukunft um Rath fragen. Was das wohl heißen 
Der alte Black bittet, ihnen Pferde nach Tapia 
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riſchen Intereſſen fördern. So hat der Geiſt, der ſtets ver⸗ 
neint, auch in dieſem Falle das Böſe zwar gewollt, aber das 
Gute geſchaffen. Es iſt übrigens ſehr wohl anzunehmen, daß 
die Freiſinnigen mit ihrem Antrage bis nach Abſchluß der 
Wiener Verhandlungen zurückgehalten hätten, wenn es ihnen 
das agitatoriſche Intereſſe geſtattet hätte, den Sozialdemokraten 
auf dem Gebiete der Hetze gegen die Lebensmittelzölle den Vor⸗ 
rang, wenn auch nur um eine Naſenlänge zu laſſen. 
Volitiſche Tagesſchau. 

Bei der Nachtiſchunterhaltung, welche ſich dem jüngſten 
Diner beim Miniſter Miquél anſchloß, hat Kaiſer 
Wilhelm, wie die „Köln. Ztg.“ nachträglich erfährt, eine ganze 
Anzahl politiſcher Fragen mit den um ihn ſitzenden Herren be— 
ſprochen und dabei bewieſen, wie ſehr er in denſelben zu Hauſe 
iſt und mit welcher Sorgfalt er auch den Gang der parlamen⸗ 
tariſchen Verhandlungen verfolgt hat. Daß im Hauſe des 
Finanzminiſters die Steuerreform wiederholt beſprochen wurde, 
iſt ſelbſtverſtändlich. Beſonders beachtet wurde, daß, als Hr. v. 
Kardorff die Sprache auf die Doppelwährung brachte, 
der Kaiſer ſehr entſchieden ein Eingehen auf dieſe Frage ab⸗ 
lehnte, weil er fie im Sinne der Goldwährung für erledigt er⸗ 
achtet. — Nach einem Berichte der „Magdeb. Ztg.“ iſt Hr. v. 
Kardorff vom Kaiſer in viel draſtiſcherer Weiſe zurückgewieſen. 
Das Blatt ſagt: „In dem Nachtiſchgeſpräch ergriff auch der 
Abg. v. Kardorff das Wort und entwickelte in der bei ihm be⸗ 
kannten Weiſe, und zwar zum Staunen aller Gäſte, in einem 
ziemlich langen Vortrage die Vortheile der Doppelwährung vor 
dem kaiſerlichen Herrn. Der letztere hörte geduldig zu und er- 
widerte dann: „Nein, lieber Kardorff, auf den 
Schwindel falle ich nicht hinein.“ (Die Glaubwürdig⸗ 
keit dieſer Aeußerung wird von verſchiedenen Seiten in Zweifel 
geftellt.) 

Nachträglich wird bekannt, daß Fürſt Bismarck mit dem 
Grafen Kalnoky und mit Cris pi ungewöhnlich herzliche Neu— 
jahrs⸗Gratulationen ausgetauſcht hat. 

Die „Frankf. Ztg.“ konſtatirt nunmehr, daß ſie hinſichtlich 
ihrer Nachricht über das dem Fürſten Bismarck ange⸗ 
botene mecklenburgiſche Miniſterportefeuille einem 
Betruge und einer Fälſchung zum Opfer gefallen ſei und 
fordert die geſammte Preſſe auf, ſie bei ihren Bemühungen zur 
Ermittelung des Fälſchers zu unterſtützen. Prof. Ziegler erklärt 
in der „Straßburger Poſt“, er habe die Angelegenheit wegen 
Mißbrauchs ſeines Namens der Staatsanwaltſchaft übergeben. — 
Nach einer Privatnachricht des „Landauer Anzeigers“ aus 
Straßburg ſoll ein bei Profeſſor Ziegler im Examen durchgefalle⸗ 
ner Student die Handſchrift desſelben nachgeahmt und die 
„Frankf. Ztg.“ myſtifizirt haben. Der Student ſelbſt ſoll Ziegler 
in einem anonymen Schreiben die Mittheilung von der Fälſchung 
gemacht haben. 

Die „Köln. Ztg.“ faßt das Ergebniß der in den letzten 
Wochen in Berlin abgehaltenen Berathungen der diesſeitigen 
Bevollmächtigten für die Vereinbarung des deutſch⸗öſter⸗ 
reichiſchen Handelsvertrages dahin zuſammen, daß jetzt 
die Grenzlinie feſtgeſetzt iſt, bis zu welcher Deutſchland Defter- 
reich entgegenzukommen bereit iſt. Entgegen der Verſicherung 


zu ſchicken. Bis dahin wollen ſie mit der Poſt fahren. — 
Uebermorgen wollen ſie eintreffen. Wir reiten ihnen doch ent⸗ 
gegen?“ 

„Ich werde das kaum möglich machen können,“ antwortete 
Elſe nachdenklich, „wegen der Bewirthung. Seit Amandas 
Hochzeit bin ich doch ſehr viel mehr beſchäftigt. Du weißt ja 
ſelbſt, daß unſere neue, ſpaniſche Stütze noch weniger leiſtet, als 
die jetzige Sennora Flirocos. — Aber Du reiteſt natürlich!“ 

„Ja! — Meinen Bart muß ich mir auch wieder abnehmen. 
Was meinſt Du? Ich ſehe jetzt aus wie ein Stacheligel. 
Munterchen würde ſich vor mir fürchten.“ 

Paul richtete ſich ſtrammer empor und knöpfte die Jacke 
über der Bruſt zuſammen. Seine Eiſennatur hatte die Nach⸗ 
wehen feiner Verwundung ſchneller beſiegt, als er es ſelbſt ge- 
hofft hatte. Sein Arm war auf dem rechten Wege, wieder 
kräftig und beweglich zu werden. Aber ein liebenswürdiger Ge⸗ 
ſellſchafter war Paul darum doch nicht wieder für ſeine Schweſter 
geworden. Nach der Arbeit kehrte er mürriſch heim und rauchte 
in ſtundenlangem, ſchweigſamen Brüten unzählige Cigarretten. 

Jetzt kam plötzlich wieder Bewegung in ſeine trägen, jungen 
Glieder. Er ſchüttelte den dumpfen Entſagungsgram von ſich, 
wie eine Krankheit. 

Und — ſo war ſeine Natur einmal angelegt — er dachte 
nicht daran, wie bald der alte, trübe Zuſtand wiederkehren mußte. 
Mit dem unvertilgbaren, abergläubiſchen Vertrauen in ſein Glück 
erwartete er jetzt irgend eine unvorhergeſehene Wendung — 
einen fabelhaften Zufall. 

Alle die Hoffnungen und Träume mußten freilich ſchnell 
verſchwinden, als Röver Frau von Ottenhauſen wiederſah. 

Während ſie den ſteilen Bergpfad durch den gerodeten Ur⸗ 
wald hinabritten, theilte Sylvia ihrem Freunde mit, daß 
Mrs. Black ihr den freigewordenen Poſten als Erzieherin ihrer 
Kinder und Leiterin des Zweighaushaltes in Stuttgart ange⸗ 
boten habe. Die heitere und vertrauenswürdige Gouvernante 
hatte ihre Zöglinge während ihrer Hochzeitsreiſe dem Schutze 


des Reichskanzlers, daß eine befriedigende Löſung zu erwarten 
ſei, ſei man indeß von den großen Schwierigkeiten durchdrungen, 
welche auch bei der jetzigen zweiten Leſung zu überwinden 
bleiben werden. 

Unterſuchungen, welche ein Mitarbeiter der „Grenzboten“ 
über die Wehrkraft der ländlichen und der ſtädti⸗ 
ſchen Bevölkerung angeſtellt hat, haben ergeben, daß in 
den Städten durchſchnittlich in jedem Jahre nur 3,8 waffen⸗ 
fähige Männer auf jedes tauſend der Bevölkerung entfallen, auf 
dem platten Lande einſchließlich der Städte, die keinen eigenen 
Stadtkreis bilden, nicht weniger als 9,8. Die Landbevölkerung 
wäre demnach für die Wehrkraft der Nation faſt dreimal mehr 
werth als die ſtädtiſche. 

Der Stand der bayeriſchen Finanzen iſt, wie die 
„M. N. N.“ erfahren, ſehr günſtig. Obwohl genaue ziffern⸗ 
mäßige Angaben nicht möglich find, ſo iſt doch mit Sicherheit 
anzunehmen, daß, wenn nicht unerwartete Anſprüche vom Reiche 
erhoben werden ſollten, der Staatshaushalt namhafte Ueber⸗ 
ſchüſſe aufweiſen wird, die im weſentlichen auf Mehreinnahmen 
beruhen. 

Gegenüber den unbegründeten Vermuthungen, die einige 
Berliner Blätter an die Rückkehr des Frhr. v. Soden aus 
Oſtafrika nach Berlin knüpfen, theilt die „N. A. Ztg.“ mit, daß 
Frhr. v. Soden ſich nur für kurze Zeit nach ſeinem Gute be⸗ 
geben hat, um dringende Familien- und geſchäftliche Angelegen⸗ 
heiten zu erledigen. Frhr. v. Soden wird binnen kurzem nach 
Berlin zurückkehren, um ſich mit den Regierungskreiſen über die 
künftige Organiſation von Deutſch-Oſtafrika zu verſtändigen, da 
er, wie nun ſicher geſtellt iſt, die Gouverneurſtelle für Deutſch⸗ 
Oſtafrika übernehmen und antreten wird. 

Die Herren Amerikaner ſcheinen den Vorfall auf dem 
deutſchen Dampfer „Elbe“ in Hoboken etwas zu leicht 
zu nehmen. Nach einer Meldung der „N.⸗Z.“ wurde die Unter⸗ 
ſuchung in Hoboken am Freitag geſchloſſen. Der Gouverneur 
von New⸗Jerſey ſagt in ſeinem Bericht, er ſei völlig überzeugt, 
daß die Polizei von der Beſtimmung des Vertrages mit Deutſch⸗ 
land, der zufolge der deutſche Konſul von einer Verhaftung an 
Bord eines Schiffes verſtändigt werden müſſe, gar keine Kennt⸗ 
niß hatte. Er wird dem Staatsſekretär Blaine einen Bericht 
über die Angelegenheit erſtatten, worin er ſagen wird, nach 
ſeinem Ermeſſen wäre die Polizei geſetzlich und kraft der That⸗ 
ſachen berechtigt geweſen, die von ihr gemachte Verhaftung vor⸗ 
zunehmen; ſie habe nur den Irrthum begangen, daß ſie es 
unterlaſſen habe, den deutſchen Konſul in Hoboken davon zu be⸗ 
nachrichtigen. — Unkenntniß des Geſetzes pflegt ſonſt kein 
Milderungsgrund zu ſein, die Strafe der amerikaniſchen Poli⸗ 
ziſten dürfte daher nicht allzu geringfügig ſein. 

Der Niederöſterreichiſche Landtag wurde am 
Donnerſtag geſchloſſen. Der Landmarſchall brachte ein dreifaches 
Hoch auf den Kaiſer aus, welcher ſeiner Sympathie für Wien 
durch die Sanktionirung der Geſetzvorlage, betreffend Groß⸗ 
Wien, Ausdruck gegeben und dadurch 1¼ Mill. Menſchen glüd- 
lich gemacht habe. 

Der türkiſche Botſchafter am Wiener Hofe, 
Saadullah Paſcha, der ſeit mehreren Tagen angeblich infolge 
eines Schlaganfalles erkrankt iſt, hat, wie ſich herausſtellt, einen 
einer Freundin übergeben. Sylvia war entſchloſſen, die Stellung 
anzunehmen. Sie gewährte ihr volle Selbſtändigkeit und die 
Möglichkeit einer guten Erziehung für Munter. Was es ihr 
koſtete, mit der Abreiſe von Amerika die Hoffnung auf eine 
Wiedervereinigung mit ihrem Gatten entſchieden aufzugeben, 
ſprach ſie nicht aus. 

Röver verſtummte. Sie war ihm immer ſo ſchwach und 
hilfsbedürftig erſchienen — ein zartes, ſchönes Kunſtwerk, das 
man vor jeder rauhen Berührung ſchützen muß. Und nun zeigte 
ſie ſich ſo viel ſtärker, als er ſelbſt es war. 

Er beſchloß ſich zuſammenzunehmen. 


Als äußeres Zeichen 


dafür trieb er ſein Pferd an und vereinigte ſich wieder mit der 


übrigen Geſellſchaft. 

Dann nahm er Munterchen, die Mr. Black bisher vor ſich 
auf dem Sattel gehabt, in ſeine Obhut. Er ſuchte ſich die 
Kleine, die hartnäckig über ſeine Vernachläſſigung ſchmollte, 
wieder geneigt zu machen, indem er ihr eine phantaſtiſche Be⸗ 
ſchreibung von den Herrlichkeiten lieferte, die ihrer in dem Walde 
warteten. 

Sylvia fiel es plötzlich ein, daß ihr Mann niemals das 
Kind in feinen Briefen erwähnt hatte, und ihr Herz zog fi 
unter einer herben, bitteren Empfindung zuſammen. Ein Fremder 
mußte ihre Munter lieben, wie der eigene Vater es geſollt hätte 

Mit Ausnahme von Sylvia und Röver war die Karawane, 
welche der kleinen deutſchen Anſiedelung entgegenzog, ſehr ver⸗ 
gnügt. Mr. Black ſchäkerte mit der neuen Schwiegertochter auf 
ſeine Weiſe und verfiel über die Anzeichen von Eiferſucht, die 
er an Bobby bemerken wollte, alle Augenblicke in ein dröhnendes 
Gelächter. Mrs. Black war das dankbarſte Publikum für die 
Witze von Sennor Flirocos — ſo nannte Dr. Flierich ſich 
neuerdings. Dieſer hatte ſich der Partie angeſchloſſen, um den 
Compagnons die vertrauliche Mittheilung zu machen, daß ihre 
Eingabe wegen Errichtung einer Bahnſtation in der Nähe ihres 
Beſitzthums in den nächſten Tagen abſchläglich beſchieden werden 
würde. Uebrigens hatte ſich Röver dieſes fatale Ergebniß ſelbſt 
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Selbſtmordverſuch durch Einathmen von Gas gemacht. 
Familienunglück hatte ihn tieffinnig gemacht. S., welcher 
15 a Botſchafter am Wiener Hofe iſt, war früher in 
erlin. 

In Frankreich wurden nach amtlicher Mittheilung der 
Zolldtrektion im abgelaufenen Jahre Waaren eingeführt im 
Werthe von 4423 255 000 Frks. gegen 4 316 000 000 Frks. im 


Jahre 1889, und Waaren ausgeführt im Werthe von 
3 720 121000 Franks gegen 3 703 000 000 Franks im 
Jahre 1889. 


Die Reichsregierung iſt durch die ſpaniſche Regierung 
benachrichtigt worden, daß die ungünſtigen Berichte über den 
König der Begründung entbehren und daß der jugendliche 
König ſich körperlich und geiſtig durchaus normal entwickelt, ſo 
daß von Beſorgniſſen irgend welcher Art nicht die Rede iſt. 

Wie aus Petersburg gemeldet wird, ließ die kaiſerliche 
Bittſchriften⸗Kommiſſion die von dem in der Guildhall zu London 
veranſtalteten Meeting anläßlich der ruſſiſchen Judenverfolgung 
abgeſandte Petition an den Zaren hierher zurückgehn, und 
zwar mit der Begründung, die Bittſchriften⸗Kommiſſion hätte 
keinerlei Befugniß, derartige aus dem Auslande kommende Schrift⸗ 
ſtücke dem Zaren vorzulegen. 

Nach einer Meldung des „Reuterſchen Bureaus“ aus 
Buenos⸗Ayres von geſtern find die aufſtändiſchen Truppen in 
der Provinz Entre-Rios entwaffnet worden; ein neuer Gouver- 
neur hat die Führung der Verwaltung übernommen. 
FE Deutſcher Reichstag. 

46. Plenarſitzung vom 17. Januar. 

Das Etats⸗Kontrolgeſetz für Elſaß⸗Lothringen wird in 3. Leſung 
angenommen. 

Eine Anzahl von Petitionen wird 
nicht geeignet erachtet. 

Es folgen Wahlprüfungen. 

Die Wahlprüfungs⸗Kommiſſion beantragt, die Wahl des Abg. von 
Henk (konſ.) für giltig zu erklären und den Reichskanzler um Ermittlung 
uͤber einige angebliche Unregelmäßigkeiten, die bei der Wahl vorgekommen 
ber ſollen, ſowie um Mittheilung der hierüber verhandelten Akten zu 
erſuchen. 

Von dem Abg. Träger (deutſchfreiſ.) wird dagegen beantragt, die 
Beſchlußfaſſung über die Giltigkeit der Wahl auszuſetzen und die Er⸗ 
hebungen über Unregelmäßigkeiten bei der Wahl einen weiteren Umfang, 
als die Kommiſſion verlangt, annehmen zu laſſen. 

Nach längerer Debatte, an welcher ſich die Abgg. Dr. Mehnert 
(freikonſ.), v. d. Decken (Welfe), Groeber (Centrum), Hahn (konſ.), von 
Vamke (freikonſ.) und Träger (deutſchfreiſ.) betheiligen, wird der Antrag 
Träger angenommen, indem die anzuſtellenden Erhebungen im weiteren 
Umfange beſchloſſen werden, als der Kommiſſionsantrag vorſchlägt; 
dagegen wird die vom Abg. Träger (deutſchfreiſ.) geforderte Ausſetzung 
der Abſtimmung über die Giltigkeit der Wahl des Abg. Henk abgelehnt 
und die Giltigkeit der Wahl beſchloſſen. Sodann beſchließt das Haus 
debattelos nach dem Antrage der Kommiſſion über angeblich vorge⸗ 
kommene Unregelmäßigkeiten bei der Wahl des Abg. Dr. v. Weyrauch 
(konſ.) Erhebungen zu veranlaſſen. 

Die Kommiſſion beantragt ferner die Abſtimmung über die Giltig⸗ 
keit der Wahl des Abg. v. Oertzen (konſ) für Mecklenburg⸗Strelitz aus⸗ 
zuſetzen und zunächſt Erhebungen über behauptete Unregelmäßigkeiten 
bei der Wahl zu veranlaſſen. 

Hierzu liegt ein Antrag Träger (deutfchfreif.) vor, die Erhebungen 
im weiteren Umfang zu veranlaſſen, als die Kommiſſion verlangt; 
namentlich ſoll geprüft werden, ob die mecklenburgiſche Polizei Wahl⸗ 
verſammlungen auf Grund mecklenburgiſcher Polizeivorſchriften verbieten 
darf, während nach der Reichsverfaſſung dieſe Verſammlungen zuläſſig ſind. 

Die Abgg. Pachnicke und Rickert (deutſchfreiſ.) halten die mecklen⸗ 
burgiſche Regierung nicht für berechtigt, bei den Wahlverſammlungen 
die partikularen Verordnungen über Sonntagsruhe ꝛc. in Anwendung 


als zur Erörterung im Plenum 


zu bringen. 


Abg. Dr. Windthorſt (Centrum) meint, das mecklenburgiſche 
Vereinsrecht ſei in Giltigkeit geblieben und empfiehlt der mecklenburgiſchen 
Regierung, daſſelbe im Sinne der Reichsverfaſſung zu revidiren. 

Bundesbevollmächtigter für Mecklenburg v. Oertzen: Es iſt überall 
üblich, daß neben der Reichsverfaſſung die Beſtimmungen zur Aufrecht⸗ 
erhaltung der Ruhe und Ordnung in den Verſammlungen in Geltung 
bleiben. Es war dies auch nöthig, da die Wahlverſammlungen oft mit 
großem Lärmen abgehalten wurden. a 

Abg. Frhr. v. Stauffenberg (deutſchfreiſ.): Dieſe Fürſorge geht 
zu weit; mit ihr könnte man das ganze Wahlrecht beſeitigen. 

Abg. Groeber (Centrum) vertheidigt die Beſchlüſſe der Kommiſſion. 

Abg. Singer (Soziald.): Hier handelt es ſich weder um Reichs⸗ 
recht, noch um Privatrecht, ſondern um das Recht der Wähler. Dies 
Recht iſt verletzt und deshalb iſt der Windthorſt'ſche Standpunkt falſch. 
Wir leiden in Deutſchland wahrlich nicht an Ueberfluß von Freiheiten; 
rauben Sie deshalb nicht dem Volke den letzten Reſt derſelben. . 

Bei der Abſtimmung wird die Ausſetzung der Beſchlußfaſſung über 
die Giltigkeit der Wahl angenommen; über den 2. Theil des Träger 'ſchen 
Antrags (Erweiterung der anzuſtellenden Erhebungen) wird bei der Ab⸗ 
ſtimmung Auszählung nöthig. Dieſer Theil des Träger'ſchen Antrags 
wird mit 112 gegen 99 Stimmen angenommen. 


zuzuſchreiben, dachte Don Anaſtaſio. Es war eine Verwegenheit, 
in einem Lande, wo die Schönheit regiert, die Schönheit zu be— 
leidigen. 

Man durchritt das weite, ſchattenloſe Thal des Golbloches. 
Sylvia blickte hinaus auf die Verwüſtung, auf die Erdlöcher, 
die ungeheuren Wurzelhallen, die grauen Baumgerippe. 

„Dort drüben ſoll ſich der Eingang zu der Höhle befinden,“ 
ſagte Paul und deutete mit der Reitgerte nach der Wildniß zer⸗ 
kluͤfteter, über einander gethürmter Granitblöcke, in welche ſich 
der Thalgrund verlor. 

„Ich wollte das Loch längſt einmal beſichtigen. Doch hatte 
ich reichliche Arbeit, ſeit ich im Walde bin. Elſe hat von dem 
ausgeſtandenen Schrecken her eine nervöſe Antipathie gegen den 
Ort behalten und wollte mich nicht begleiten. So kam es noch 
nicht dazu.“ 

„Verſtehe Fräulein Röver vollkommen,“ rief Flierich. „Auch 
mir iſt dieſe Gegend gewiſſermaßen fatal.“ 

Sylvia trieb ihr Pferd an und ſprengte ein Stück das 
Thal hinab. 

„Wollen wir hinüber und die Höhle unterſuchen?“ rief ſie 
mit dem Aufblitz von übermüthiger Thatenluſt, der zuweilen ſo 
reizvoll ihr gramverſchleiertes Weſen erhellte. 

Die Geſellſchaft hatte den ſeichten Fluß bereits durchritten 
und folgte der jungen Frau. Sie waren nicht allzuweit mehr 
von dem Oyo de oro entfernt. Aber der Weg über das Geröll 
wurde immer beſchwerlicher. f 

Mr. Black zog ſeine Uhr. 

„Fräulein Elſe wird mit ihrem Diener auf uns warten. 
Wir haben uns ſchon um eine Stunde verſpätet. Iſt etwas 
beſonderes an der Höhle zu ſehen?“ 

Er liebte Landpartien mit körperlichen Anſtrengungen nicht 
sonderlich. 

„Nicht das Mindeſte,“ rief Dr. Flierich, der von einer 
dunklen Angſt gepeinigt wurde, die Geſellſchaft könne auf irgend 
eine unvorherzuſehende Weiſe von der kläglichen Rolle, die er 
in dieſem verwünſchten Thal geſpielt hatte, Kunde gewinnen. 


Reichstages auszuſprechen. 
Dr et 


ierauf vertagt fib das Haus. 
räſident v. Levetzow: Wir haben heute den in den Sitzungen 
des a feltenen Fall zu verzeichnen, daß ein Abgeordneter den 
Tag ſeines Eintritts in das 80. Lebensjahr durch perſönliche lebendige 
Theilnahme an den Verhandlungen einer geſetzgebenden Körperſchaft 
feiert. In dieſer glücklichen Lage befindet ſich mein vis-a-vis Dr. Windt⸗ 
horſt. Aus der Beſonderheit des Falles leite ich die Befugniß her, dem 
Abg. Dr. Windthorſt einen freundlichen Glückwunſch im Namen des 
(Lebhafter, allſeitiger Beifall.) 
1 indthorft: Dieſe Ehre ift für mich die größte Aus⸗ 
zeichnung meines Lebens. Meinen herzlichen Dank dafür. 
Nächſte Sitzung: Montag 1 Uhr. 
Tagesordnung: Antrag wegen Aufhebung des Strafverfahrens 
gegen den Abg. Grillenberger und Etat. 
Schluß 5%, Uhr. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 17. Januar 1891. 

— Bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer fand heute Nachmittag 
ein größeres Diner ſtatt, zu welchem ſämmtliche Ritter des 
hohen Ordens vom Schwarzen Adler, welche an dem heutigen 
Ordenskapitel theilgenommen hatten, geladen worden ſind. 

— Auf Befehl des Kaiſers ſind den „Polit. Nachr.“ zu⸗ 
folge die Civil⸗ und Militärbehörden neuerdings angewieſen 
worden, zur Verhütung von Waſſer- und Eisgefahren nach Kräften 
mitzuwirken. x 

— Aus Anlaß des Krönungs- und Ordenfeſtes find folgende 
hohe Orden verliehen worden: Das Großkreuz des Rothen 
Adlerordens mit Eichenlaub und Schwertern am Ringe: Bron⸗ 
ſart von Schellendorff II., General der Infanterie und kom⸗ 
mandirender General des X. Armeekorps. Das Großkreuz des 
Rothen Adlerordens mit Eichenlaub: von Schlichting, General 
der Infanterie und kommandirender General des XIV. Armee⸗ 
korps. 

— Die Inveſtitur und das Ordenskapitel des Schwarzen 
Adlerordens fand heute nach dem feſtgeſetzten Ceremoniel ſtatt. 
Die neu aufgenommenen Mitglieder ſind der Reichskanzler 
General der Infanterie von Caprivi, der Botſchafter Graf von 
Hatzfeldt, der General der Kavallerie Frhr. v. Los und der Ge⸗ 
neral der Infanterie v. Alvensleben. Hierauf folgte ein Ordens⸗ 
kapitel hinter geſchloſſenen Thüren. 

Fürſt Bismarck hat die ihm angebotene Ehrenmitglied- 
ſchaft des Kiſſinger Veteranen- und Kriegervereins in einem 
Dankſchreiben angenommen. 

— Der 80. Geburtstag des Abg. Dr. Windthorſt gab 
heute zu mancherlei Kundgebungen Veranlaſſung. Heute früh 
fand zu Ehren Windthorſts in der Hedwigskirche eine zahlreich 
beſuchte ſtille Meſſe ſtatt. Nach der kirchlichen Feier wurden 
Windthorſt als Beitrag der in den Wahlkreiſen veranſtalteten 
Sammlung 43 000 Mark für die Marienkirche zu Hannover 
übergeben. Vormittag und im Laufe des Tages trafen zahl- 
reiche Glückwünſche und Geſchenke von fern und nah in der 
Wohnung Windthorſts ein. Die Centrumsfraktion des Reichs⸗ 
tags und preußiſchen Abgeordnetenhauſes veranſtalteten nach⸗ 
mittags im Kaiſerhof ein Feſteſſen. 

— Die Regierung beſtätigte die Wahl des Grafen v. Bern⸗ 
ſtorff zum Kreisdeputirten in Bleckede und zum Stellvertreter 
des Landraths darum nicht, weil er in einer Welfenverſammlung 
offen den Wunſch ausgeſprochen, daß die Welfenfamilie wieder 
die Königskrone Hannovers erhalte, und daß Grund zu dieſer 
Zuverſicht vorhanden ſei. 

— Der frühere Direktor des Reichseiſenbahnamts, Geh. 
Oberregierungsrath Körte, iſt geſtern Abend im 72. Lebensjahre 
geſtorben. 

— Die Ausführung des Planes, für Herrn Hofprediger 
a. D. Stöcker hierſelbſt eine Predigthalle zu erbauen, iſt als 
geſichert zu betrachten. In der Hand des Komitees befinden ſich 
bereits jetzt 40 000 Mark; dabei find aber die namhaften 
Sammlungen aus der Provinz noch gar nicht eingegangen. 
Zwei Tage nach Stöckers Demiſſion überbrachte eine Dame 
allein 7000 Mark, eine andere ſchenkte 3000 Mark, eine dritte 
1500 Mark. Die Predigthalle ſoll in gewaltigen Dimenſionen 
angelegt werden und 3—4000 Menſchen faſſen, fie fol nicht 
nur als Kirche, ſondern auch als Verſammlungsſaal dienen und 
in Berlin etwa den gleichen Zweck erfüllen, dem die großen Stadt⸗ 
hallen in Stuttgart und Karlsruhe dienen. 

— Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus Starkenburg (Groß⸗ 
herzogthum Heſſen): Der Ober⸗Staatsanwalt Schlippe hat die 
Staatsanwaltſchaften und die Amtsanwälte angewieſen, in allen 


„So laſſen Sie uns gehen,“ ſagte Sylvia fügſam. 
Aber ſtatt ihr Thier zu wenden, ſprengte ſie noch einige 
Schritte dem zwiſchen röthlichen Felſen als ein dunkler Streifen 
ſichtbaren Eingang der Höhle entgegen. 

Der weiße Sonnenglanz, der unbarmherzig die reißloſe 
Wildheit der Landſchaft enthüllte, zeichnete die Silhouette ihrer 
zarten Geſtalt in dem ſchwarzen Reitkleide ſcharf in der klaren 
Luft ab. So hielt ſie einen Augenblick, von ihren Begleitern 
abgeſondert, auf dem ſtaubigen Geſtein, darauf ihr und ihres 
Thieres Schatten fiel. 

„Wie öde — wie traurig,“ ſprach ſie langſam und ſchau⸗ 
derte zuſammen, als die häßlichen Geier ihr grelles Schreien 
erhoben. 

Dann war Paul Röver an ihrer Seite und lenkte ihr 
Pferd der grünen Seitenſchlucht, welche zu Ottenhauſens Be⸗ 
ſitzung führte, entgegen. Aber immer wieder blickte ſie zurück 
in die traurige, öde Steinwildniß. 

Helle Frauenkleider fireiften zwiſchen Wieſen und Feldern 
umher und das einſame Waldthal hallte wider von den lauten 
Vergnügungsäußerungen der Familie Black. Auch Ottenhauſens 
ſtille Junggeſellenklauſe wurde von dem Schwarm heimgeſucht 
und Mrs. Bobby entweihte das Klavier durch die wirbelnde 
Begleitung franzöſiſcher Chanſonetten. 

Sylvia ſtand mit dem Vetter ihres Mannes erſchüttert vor 
dem Bilde des Thüringer Waldhauſes. 

„Warum konnten wir uns nicht damit begnügen,“ klagte 
fie müde. 

Ottenhauſen erſchrak über die Veränderung, welche die 
letzten Wochen in dieſem ſüßen Frauenantlitz hervorgebracht 
hatten und die ihm, wie das meiſt zu gehen pflegt, mit einem⸗ 
male zum Bewußtſein kamen. 

Wie klein war das Geſichtchen geworden, wie durchſichtig 
blutleer der weiche Mund mit dem herzzerreißenden Lächeln, das 
ſehr kranken Kindern zuweilen eigen iſt. Wie groß die Augen, 
die einen ſeltſamen, kryſtallenen Schimmer bekommen hatten. 


(Fortſetzung folgt.) 


Strafſachen antiſemitiſchen Anſtrichs, in denen Ifraeliten als 
beleidigte Privatkläger auftreten, wegen des anzunehmenden 
02 Intereſſes die Strafverfolgung ſelbſt in die Hand zu 
nehmen. 

— Die Sozialdemokraten haben im Reichstage einen An 
trag auf Einſtellung des während der Reichstagsvertagung 
beim Landgericht Nürnberg eingeleiteten Unterſuchungs⸗Ver⸗ 
fahrens gegen den Reichstagsabgeordneten Grillenberger (wegen 
Beleidigung) beantragt. 

— Dem „Hamburgiſchen Korreſpondenten“ zufolge wurde 
in Hamburg eine Koalition ſämmtlicher ſozialiſtiſchen Fachvereine 
gegründet. a 

— Die Zuckerſteuerkommiſſion des Reichstags hat heue 
mit 16 gegen 11 Stimmen den Antrag des Fürſten Hatzfelll 
auf eine feſte Prämie von 1,50 Mark bezw. 2,25 Mark und 
1,90 Mark pro Doppelzentner angenommen. Auf der Grund? 
lage der gefaßten Beſchlüſſe muß die Vorlage eine Umgeftak | 
11 0 erfahren, zu welchem Zwecke eine Subkommiſſion eingeſehl ü 
wurde. 

Dresden, 17. Januar. Eine Deputation des evangeliſche 
lutheriſchen Landeskonſiſtoriums hat ſich heute zu dem Staatz 
miniſter von Noſtitz⸗Wallwitz begeben, um ihm aus Anlal 
feines Rücktritts eine von ſämmtlichen ordentlichen und außer 
ordentlichen Mitgliedern desſelben vollzogene Adreſſe I 
überreichen, in welcher dem Miniſter für den von ihm 
nahezu 25 Jahre lang der Landeskirche gewährten Schub 
gedankt wird. ö 

Aachen, 17. Juni. Die Abordnung des Aachener Zeitung‘ 
Mufeums unter Führung des Begründers desſelben, Oskal 
von Forckenbeck, iſt heute Mittag in Friedrichsruh von den 
Fürſten v. Bismarck empfangen worden. Dieſelbe überreichte 
einem kunſtvoll ausgeſtatteten Käſtchen eine Sammlung von 
Beitungen 2 bemerkenswerthen Auslaſſungen über den Fürſten 
v. Bismarck. h 


Ausland. b 
Wien, 18. Januar. Der türkiſche Botſchafter Sadullal 
Paſcha iſt nach Mitternacht an den Folgen der Leuchtgasvergiftu * 
A N 
om, 17. Januar. Der Prinz und die Prinzeſſin Fried 
rich Leopold von Preußen dinirten heute Abend a Bus 
Zur rechten des Königs ſaßen die Prinzeſſin Friedrich Leopold 
und Crispi, zur linken die Gräfin Eulenburg. Die Königin halle 
zur rechten den Prinzen Friedrich Leopold und zur linken del 
Solms. 3 5 
om, 18. Januar. Ihre königlichen Hoheiten der Prinz 
und die Prinzeſfin Friedrich Leopold von en find Heute, 5 
Morgen nach Neapel abgereiſt. 1 
Paris, 16. Januar. Der Komponiſt Léo Delibes iſt 
geſtorben. = 
Haag, 17. Januar. Der Komponiſt Jean Verkulot iſt heute 
im 75. Jahre geſtorben. N 
London, 17. Januar. In dem Befinden des Deputirten 
Bradlaugh iſt eine weſentliche Beſſerung eingetreten. (Bradlaugh 
iſt an einem Herz⸗ und Lungenleiden erkrankt). N 
Petersburg, 16. Januar. Der Kaiſer hat an den Fi 
nanzminiſter einen aus Gatſchina vom 30. d. Mts. (a. St) 
datirten längeren Ukas erlaſſen betreffs der Rückzahlung allet 
noch nicht durch Ziehung getilgten 4½ prozentigen konſolidirten 
Obligationen ruſſiſcher Eiſenbahnen der fünften Emiſſion von 
1875 im Nominalbetrage von vierzehn Millionen fünfhunderk 
a e tauſend ſechshundert Pfund Sterling (14591 600 

l.). b 


Petersburg, 18. Januar. Dem „Ruſſiſchen Invaliden“ 
zufolge iſt die Formirung zweier Feſtungs⸗Infanteriebataillone 
für Zgierze (Gouvernement Petrokow) und eines dritten FF 


Kowno angeordnet. g 
Waſhington, 17. Januar. Der Geſchichtsſchreiber George 


Bankroft iſt geſtorben. 


Frovinzialnachrichten. | 
Dirſchau, 16. Januar. (Unglücsfall). Am Donnerftag paffirte WM 
der Ulrichſtraße ein Unglück, das ein Menſchenleben als Opfer forderte 
Eine Frau brachte ihrem Mann das Mittageſſen; während derſelbe ob 11 
hielt die Frau ein Pferd und bewachte das Thier. Plötzlich ſchlug dan 
Pferd aus und traf die ahnungsloſe Frau mit ſcharfem Schlag an die 
1 Infolge der erlittenen inneren Verletzungen iſt die Frau heul 
geſtorben. ! 
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Toſtalnachrichten. 
Thorn, 19. Januar 1891. 
— (Flaggenfbmud). Geſtern waren aus Anlaß 5 Proklamation 
des Königs von Preußen zum Deutſchen Kaiſer am 18. Januar 1871 
zu Verſailles die königlichen Gebäude beflaggt. ; 
— (Ordensverleihungen), Verliehen: Rente, Generallieutf 
nant und kommand. General des 17. Armeekorps, v. gettom-Vorbedr 
Generallieutenant und Kommandant von Thorn, der königl. Krone 
orden 1. Kl., v. Kezewski, Generallieutenant und Kommandant DE 
35. Divifion, der Stern zum roth. Adlerorden 2. Kl. mit Eichenlaub, 
v. Redern, Generalmajor und Kommandeur der 70. Inf.⸗Brigade, 1 
rothe Adlerorden 2. Kl. mit Eichenlaub und Schwertern am Ringe 
v. Clauſewitz, Oberſt und Kommandeur des Inf.⸗Reg. v. Bord N 
(4. pomm.) Nr. 21, der rothe Adlerorden 3. Kl. mit der Schleif 5 
Schwertern am Ringe, v. Wittenburg, Oberft in der 2. Ing.⸗Inſh. 1 
Zembſch, Oberſt und Kommandeur des Inf.⸗Reg. v. d. Marwiß 4 
(8 pomm.) Nr. 61, der rothe Adlerorden 3. Kl. mit der Schleife, Wend “ 
Oberſtlt. z. D. und Kommandeur des Landw.⸗Bez. Thorn, der könig, 
Kronenorden 3. Kl., Kremnitz, Major im Inf.⸗Reg. v. Bord 5 
(4. pomm.) Nr. 21, Schultz, Major im Fuß⸗Art.⸗Reg. Nr. 11, beg 
rothe Adlerorden 4. Kl., v. Bredau, Sek.⸗Lt. im Ulan.⸗Reg. 
(I. pomm.) Nr. 4, der königl. Kronenorden 4. Kl., Kozlowski, N 
rungs- und Baurath, Weichſelſtrom⸗Baudirektor zu Danzig, der r N 
Adlerorden 3. Kl. mit der Schleife, Linke, Rittergutsb. u. Amtsvorſtehe“ 
in — der rothe Adlerorden 4. Kl. en ki 
— (#riegerverein). Der geſtrige ell wurde vom frühe, I 
Kommandeur Gymnaſiallehrer Dr. Wilhelm Monet welcher den ne iel 5 
Kommandeur Oberſtlieutenant a. D. Zawada einführte. Letzterer den 
darauf eine Anſprache, die mit einem Hoch auf Se. Majeftät de 
Kaiſer ſchloß. Nach der Einführung der neuen Vorſtandsmitglieder 1h 
ſtattete Kamerad Fucks den Jahresbericht ſowie die Rechnungslegung 15 189 
1890. Zu Rechnüngsreviſoren wurden die Kameraden Witt, Hoebe 2 
und Leopold Jacobi gewählt. Ferner wurde der Beſchluß gefaßt, 
24. d. M. abends 8 Uhr im Gartenſaale des Schützenhauſes die gel 
des Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers zu begehen. Eintrittsgeld 
nicht erhoben. Zum Schluß hielt Kamerad Richter einen Vortrag 
die Kaiſerproklamation am 18. Januar 1871. nd? 
— (Der Landwehrverein) feiert am nächſten Sonnabend aben 
8 Uhr im Saale des Viktoriagartens ſein erſtes Stiftungsfeſt, verbun 
mit der Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers. Das 
beſteht aus Theater, Geſangsvorträgen und Ball. 4 
— (Stiftung für Jungfrauen). Als eine Tochter des hi 
Coppernikusvereins beſteht hier eine Stiftung für Jungfrauen, welch 3 
Aufgabe hat, ſolche, jofern fie würdig und bedürftig find, zum 8%, 
ihrer Ausbildung zu unterſtützen. Da dieſe Stiftung in beſchei 
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rilhattung nur bei Nothfällen in die Oeffentlichkeit tritt, fo ift es 
leider bisher nur gelungen, eine Summe von 5000 Mk. einzu⸗ 
wic ein, deren Zinserträge zu ausgiebigen Unterſtützungen natürlich 
t hinreichen und daran liegt es auch, daß ſie nicht das verdiente all⸗ 
eine Intereſſe bisher erweckt hat. Aber nicht nur im Kreiſe guter 

8 dermögender Menſchen, die gern Samen ſtreuen, wo fie fruchtbaren 
en erkennen, iſt dieſe Stiftung, welche die rechte Unterſtützung durch 
Prderung der Bildung und Erwerbsfähigkeit anftrebt, nur wenig ge⸗ 
unt, auch von ſolchen Perſonen wird ihrer nicht gedacht, die bei ihr 


en Site erbitten und fie erhalten könnten. Deshalb richtet ſich dieſe Er⸗ 
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amerung, daß die Stiftung beſtehe, ſowohl an die Herzen aller der⸗ 
engen, die gern geben, wo es gilt, Gutes zu wirken, als auch an die⸗ 
ſugen jungen Mädchen, deren Streben nach Selbſtſtändigkeit durch 
b angel an Mitteln gehemmt wird. Gebet gern, die Ihr beſitzet, nehmet 
eſcheiden, die Ihr bedürfet! Zu Geldempfängen ſind die Mitglieder des 
errſtandes, die Herren Pfarrer Jacobi und Rechtsanwalt Warda, gern 
die B. Am Geburtstage des Coppernikus den 19. Februar findet jährlich 
e Vertheilung der Unterſtützungen ſtatt. b ö 
Biktorſal[datholikenverſammlung. Geſtern Nachmittag fand im 
briaſaale die angekündigte Katholikenverſammlung ſtatt, welche die 
Jeſult ung einer Petition an den Reichstag um Wiederzulaſſung des 
ſundetenordens zum Zwecke hatte. Es hatten ſich zu derſelben einge⸗ 
Sun an wohl an 900 Perſonen, zum größeren Theil aus der Umgegend 
Adern. Herr Pfarrer Schmeja eröffnete die Sitzung, worauf der 
1 an der St. Marienkirche, Herr Dr. Klunder, das Wort zu einem 
ſelhſdtenden Vortrage in deutſcher Sprache ergriff. Der Redner war 
fügt für den in der Nähe ſitzenden Referenten ſchwer verſtändlich; er 
rte etwa folgendes aus: Es wäre zu der heutigen Kundgebung nicht 
lie men, wenn nicht neulich eine Proteſtantenverſammlung zu der vor⸗ 
warden Frage Stellung genommen und eine Petition gegen die Wieder 
Mung der Sefuiten für geboten erachtet hätte. Die Katholiken Thorns 


\ hatten beſchloſſen, mit Rückſicht auf das für Thorn unglückliche Jahr 1724 
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g 19 für jeden Katholiken das ſegensreiche Wirken des Ordens klar ſei; 


5 Pfarsteelt d 
Verſcer Schmeſa verdeutſchte. Zum Schluß wurde mit Zuſtimmung der 


” Mügte 


3 zu dem Antrage Windthorſt im Reichstage, betr. Rückberufung des 
Feſultenordens, ſtill zu verhalten. Nach dem proteſtantiſchen Vorgehen 
Thon dieſer Beſchluß jedoch nicht aufrecht erhalten werden, die Katholiken in 
deren durften jetzt nicht ſchweigen. Wir Katholiken wollen die Rückberufung 
a eſuiten, weil fie katholiſche Geiſtliche ſind; ſie ſollen uns unterſtützen 
für nterricht, im Predigtamt und in der Volksmiſſion, und dürfen nicht 
neh achter geachtet werden als die Sozialdemokraten, welche jetzt nicht 
a 4 einem Ausnahmegeſetze unterſtehen. Wären die Jeſuiten jo ger 
daun wie fie in der neulichen Proteſtantenverſammlung geſchildert wurden, 
Nan wollten auch wir nicht, daß ſie zurückgerufen werden. Aber die 
Neſevürfe ſind ungerechtfertigt. So gehört der Diebſtahlsfall, der in dem 
dei erat einer hieſigen Zeitung (Thorner Preſſe. Red.) erwähnt wird, 
ſchris wegs zu den zweifelhaften, über den man ſich in einer Jeſuiten⸗ 
et Raths erholen müßte. Die Schrift des ſpaniſchen Jeſuiten Mariana, 
welcher der Königsmord unter Umſtänden gebilligt wird, iſt niemals 
Jeu eſuitengeneral ſanktionirt worden. Was die Ausweiſungen der 
kelbenten aus katholiſchen Ländern anlange, ſo iſt der Charakter der⸗ 
D en genügend durch Namen wie Marquiſe Pompadour gekennzeichnet. 
gie edner kommt nun auf einen Artikel des proteſtantiſchen Geh. Re⸗ 
urungsraths a. D. Humbert zu ſprechen, welcher von der „Kreuzztg.“ 
rückgewieſen, in der „Schleſ. Volkszeitung“ erſchienen ſei und den 
. ner weiterer Ausführungen enthebe. Herr Dr. Klunder verlas 
ordenehr den Artikel, welcher beſonders die Sittenreinheit des Jeſuiten⸗ 
Rn hervorhebt. Mit der Bekämpfung der evangeliſchen Kirche wahre 
in: Orden nur ſein gutes Recht. Auch die evangeliſche Kirche verfahre 
zur e wolle Rom brachlegen, und jo dürfe man den Jeſuiten nicht das 
Fler orwurfe machen, was man ſelbſt thue. Die Vergiftung des Papſtes 
Hin XIV. durch die Jeſuiten ſei längſt als Fabel erwieſen. Kaiſer 
anyelm I. habe feinerzeit den in Bonn ftudirenden Kronprinzen zum 
(andren jeſuitiſcher Miſſionspredigten veranlaßt. Der Artikel nennt 
mließlich eine Reihe hervorragender Jeſuiten, wie Graf Spee, welcher 
n einer der erſten die Hexenprozeſſe bekämpft habe, Staatsrath Schmedding 
Miſſto katholiſchen Abtheilung des Kultusminiſteriums und betont das 
M bunstalent des Ordens. Die evangeliſche Kirche ſtelle ſich durch die 
ir machung gegen das Häuflein Jeſuiten ein testimonium pauper- 
einer aus. — Hierauf nahm Herr Redakteur Danielewski das Wort zu 
1 em längeren Vortrage in polniſcher Sprache, in welchem er etwa fol⸗ 
Hundes fagte: Die Katholiken Thorns wollten urſprünglich aus Rück⸗ 
neh auf die Vorgänge von 1724 von einer Verſammlung Abſtand 
teen. Jedoch haben ſie dieſen Beſchluß abgeändert, weil die Pro⸗ 
. unten am 7. 1 — * im Schützenhauſe eine Verſammlung zu Un⸗ 
Holten der Jeſuiten veranftaltet haben. Vor 5 Jahren wurde in 
n das Reformationsfeſt gefeiert, bei welcher Gelegenheit nicht von 
wi her, ſondern vom Jahre 1724 geſprochen wurde. In unſerem Staate 
ird nur jemand beſtraft, der ſich eines wirklichen Verbrechens oder 
ableohens ſchuldig gemacht hat. Man kann nicht jemandes Gedanken 
eſen, zu ihm ſagen: „du wirſt ein Dieb, du wirſt einmal ein Mörder 
dase wir kennen dich ſchon, du führſt Böſes im Schilde“, und ihn 
ſulter beſtrafen. Deshalb iſt es eine Ungerechtigkeit geweſen, die Je⸗ 
uten kraft des Geſetzes vom 4. Juli 1872 auszuweiſen, ohne daß ſie 
des Vergehen begangen haben. Nach dem franzöſiſchen Kriege bei Beginn 
Jef Kulturkampfes war es Bismarck, der für die Ausweiſung der 
„ als der Hauptſtütze der katholiſchen Kirche, eintrat. Die Sozial⸗ 
in okratie bricht ſich ſchon zu uns Polen Bahn. In Berlin fand kürzlich 
dar polniſche Sozialiſtenverſammlung ſtatt, wobei einer aus der Mitte 
; erſammelten das Glas Bier erhob und ſagte: „Das ift mein Gott“. 
e Sozialdemokratie iſt Blödſinn. Es wuͤrde ſich empfehlen, nach 
vielen, Weſtfalen, Hannover, Braunſchweig, Mecklenburg u. |. w., wo 
rehn tauſende polniſcher Arbeiter beſchäftigt ſind, geiſtliche Männer mit 
die Juden Talente und kräftigen Worten zu ſenden, um das Volk über 
ie "lehren der Sozialdemokratie aufzuklären. Zu ſolchem Wirken ſind 
ft geeignetſten Männer die Jeſuiten, die ſich als die ſchneidigſten Redner 
und Kapieſen haben. Wir brauchen die Jeſuiten, damit die Pfarreien 
noch aplanſtellen in unſerer Diözeſe, die infolge des Kulturkampfes 
dürfen aut alle beſetzt ſind, durch die Jeſuiten beſetzt werden. Wir be⸗ 


Aneinbder Jeſuiten, damit ſie in das Volk wieder Zucht und Ordnung 


Aich ingen, damit ſie das Volk zur Gottesfurcht erziehen, es zur 
bew t und zur Eintracht in der Familie ermahnen und vor Trunkſücht 
G ahren. Die ſegensreichen Miſſionen könnten dann wieder in unſerer 


dunn abgehalten werden. Der Jeſuitenorden entſtand im 16. Jahr⸗ 
— nach der Reformation, um die Katholiken vor der neuen Lehre 
ſonmrnen. Wenn dieſer und jener Jeſuit ſich wirklich etwas zu ſchulden 
verdann ließ, jo kann man doch nicht deshalb gleich die ganze Geſellſchaft 
Jucht men; denn der Orden hielt jederzeit auf Moral, Sitte und ſtrenge 
Pfarr unter feinen Mitgliedern. — Nach dieſem Vortrage hielt Herr 
! Schmeſa eine kurze deutſche Anſprache, in welcher er betonte, 


Redner) habe nur deshalb das Wort ergriſſen, um auch die J 


ümer d rr⸗ 
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mu Wahre Nichtkatholiken zu widerlegen. Die Jeſuiten kämpften ſtets 
dielfac deen und Recht, für Tugend und Sittlichkeit. Daß fie ſelbſt 
jedem ei Regierenden mißbeliebt waren, ſei erklärlich, denn fie ſagten 
wegs Io den Regierenden die Wahrheit. Die Jeſuiten befehden keines⸗ 
der kat le Proteſtanten, aber ſie treten ein für die beitigfien Grundſätze 
ſich holiſchen Kirche, wie es nicht anders ſein kann. Der Orden hade 
webs halb große Verdienſte um die Erhaltung des Katholizismus 
heute hier Wären nicht die Jeſuiten in Thorn thätig geweſen, ſo würde 
ſein Des die ganze Bevölkerung und auch die der Umgegend proteſtantiſch 
bern, Deshalb müffen die Katholiken mit allen Kräften für die Rück⸗ 
Jeſuitenordens wirken. — Hierauf verlas Herr Redakteur 
ie in polniſcher Sprache abgefaßte Petition, welche Herr 


ng ein Glückwunſchtelegramm an Dr. Windthorſt aus Anlaß 
= EN burtstages abgeſandt. 
Abend "| er Handwerkerverein) wird am nächſten Donnerftag 
Element Uhr (ſtatt des Vortrags) der Handfertigkeitsſchule in der 
die Arbarmädchenſchule Bäckerſtraße einen Beſuch abſtatten, um daſelbſt 
Nogo itte der Schüler in Augenſchein zu nehmen. Herr Lehrer 
Schüler c Leiter der Handfertigkeitsſchule, läßt zu dieſem Zwecke die 
0 en Abend daſelbſt arbeiten. Es iſt nöthig, daß die Mitglieder 
? ar: einſtellen, damit die Schüler nicht zu pat entlaſſen werden. 
Aderafel hn a). Am Sonnabend veranſtaltete der Geſangverein 
e 577 im Viktoriaſaale einen ſehr ſtark beſuchten Herrenabend. 
Leder pose chor trug unter Leitung des Herrn Rektor Sich eine Anzahl 
n Abende „Liedertäfler“ und ihre Gäſte verlebten einen recht ver⸗ 
don 6 (Sborner „ Geſtern Abend fand eine 
dereing N chiffern beſuchte Generalverſammlung des Thorner Schiffer⸗ 
Herr Saina nale des Herrn Nicolai ſtatt. er bisherige Vorſitzende 
reviſor Fanſche erſtattete den Jahresbericht und erwähnte in 


pünktlich 


demſelben, daß das Jahr 1890 viele Unannehmlichkeiten für den Verein 

ehabt hätte, die aber alle glücklich beſeitigt worden ſind. Es träfe die 
Schuld für die Unannehmlichkeiten nicht den Vorſtand, ſondern die Mit⸗ 
glieder und die noch außerhalb des Vereins ſtehenden Schiffer, die durch 
ihre Lauheit ihre eigenen Intereſſen ſchädigten, denn nur Einigkeit 
mache ſtark. Herr Reimann erſuchte die Mitglieder, welche mit ihren 
Jahresbeiträgen im Rückſtande ſind, dieſe endlich zur Kaſſe abzuführen, 
auch erſuchte er die infolge der öffentlichen Einladung erſchienenen 
Schiffer, die noch nicht Mitglieder ſind, jetzt beizutreten, da der Beitrag 
nur 3 Mark pro Jahr betrage. Herr Rochlitz ſprach dem bisherigen 
Vorſtande für ſeine Thätigkeit im abgelaufenen Geſchäftsjahre 1889/90 
ſeinen Dank aus. Es wurde dann der Antrag geſtellt, die böswillig 
reſtirenden Mitglieder zu ſtreichen. Herr Fanſche ſprach ſich dahin aus, 
daß der Verein auch beſtehen und für die Schiffer wirken könne, wenn 
er nur 30 Mitglieder zählen würde. Die vom Rendanten Herzberg 
erſtattete Rechnungslegung ergiebt eine Einnahme von 111 Mark von 
36 Mitgliedern, Ausgabe 51,30 Mark, Kaſſenbeſtand 378,70 Mark und 
ein Sparkaſſenbuch mit einer Einlage von 400 Mark. Die nun erfolgende 
Vorſtandswahl ergab die einſtimmige Wiederwahl des am Ort beſtehenden 
Vorſtandes: Fanſche Vorſitzender, Reimann Stellvertreter, Rochlitz 
Beiſitzer, Herzberg Rendant, Zippan Kaſſenreviſor, Henſchel Schriftführer. 
Herr Ganott wünſchte, daß der Vorſtand öfter im Jahre zuſammen⸗ 
kommen möchte, es würde das dem Vereinsleben förderlich ſein. Ueber 
die Wahl von vermittelnden Vorſtands⸗ und auf der Fahrt befindlichen 
Vorſtandsmitgliedern entſtand eine lange Debatte, bis endlich beſchloſſen 
wurde, die bisherige Einrichtung beizubehalten, da ſich dieſelbe in den 
3 Jahren des Beſtehens bewährt hat. Es wurden zu Vermittelnden 
gewählt Wiſotzki, Lukaszewski, Franz von Szydlowski und Ganott, zu 
auf der Fahrt befindlichen Vorſtandsmitgliedern Bohre, Rochlitz, Czarrer, 
Alex Hoch und Laskowski, für Weichſel, Bug, Narew und alle anderen 
Nebenflüſſe der Weichſel. Die Gewählten nahmen die Wahl an und 
wurden vom Vorſitzenden durch Handſchlag verpflichtet. Es traten 9 
neue Mitglieder ein. Nach einer ½ſtündigen Pauſe brachte Herr Fanſche 
den Kontraktbruch der Jahrlöhner und Schiffsjungen zur Sprache. Es 
wurde der Vorſchlag gemacht, daß der Schifferverein ſich als eine Innung 
konſtituiren möge mit dem Vorſitzenden als Schiffsälteſten an der Spitze. 
Dann müſſe jeder Schiffer mit feinen Leuten einen ſchriftlichen Kontrakt 
ſchließen, der auf Koſten des Vereins gleichlautend, am beſten gedruckt, 
hergeſtellt werden könnte. Zum Schluß der Verſammlung wurde für 
den arbeitsunfähigen alten Schiffer Ferdinand Buſſe eine Sammlung 
veranſtaltet, die 6,20 Mark ergab. 

— (Prellerei). Zwei Arbeiter begaben ſich heute in das Scheda'ſche 
Wurſtgeſchäft und verzehrten dort verſchiedene Fleiſchwaaren. Hierauf 
ſuchten ſie ſich ohne Zahlung durch die Hinterthür zu entfernen, wurden 
aber von den Ladenmädchen bemerkt und zur Rede geſtellt. Die Patrone 
gingen zu Thätlichkeiten gegen die Mädchen über und wurden dann von 
einem Polizeibeamten verhaftet. 

— (Diebſtahl). In der Nacht zu geſtern ſind dem Chauſſeeaufſeher 
Jahn im Leibitſcher Chauſſeehauſe aus einem verſchloſſenen Stalle 14 
Hühner, ein Hahn und eine Puthenne geſtohlen worden. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 6 
Perſonen genommen. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
der königl. Waſſerbauverwaltung betrug mittags 1,87 Meter über Null. 

— Grennkalender). Woche vom 19.— 24. Januar. Abend: 
laternen: 5 Uhr nachmittags bis 11 Uhr abends. Nachtlaternen: 
11 Uhr abends bis 6¼ Uhr früh. 


(Gremboezyn, 16. Januar. (Güterverladeſtelle). Die von hier⸗ 
orts und Umgegend an den Miniſter gerichtete Eingabe behufs Ein⸗ 
richtung einer allgemeinen öffentlichen Güterverladeſtelle auf Halteſtelle 
Papau hat ſchon inſoweit Beachtung gefunden, als die Eiſenbahn⸗ 
direktion mit dem Konſortium, welches für eigene Koſten eine Privat⸗ 
verladeſtelle nebſt Weichen (allerdings bei Zahlung einer Entſchädigung 
an die Bahnverwaltung für Unterhaltung des Betriebsmaterials, Be⸗ 
leuchtung ꝛc.) hergeſtellt hat, in Unterhandlung getreten iſt. Einen 
großen Erfolg hat der dieſerhalb am 14. d. M. am Orte der Halteſtelle 
abgehaltene Termin noch nicht gehabt, indem noch immer der eigene be⸗ 
rechtigte Vortheil nicht durchweg dem Gemeinnützigen das erforderliche 
Opfer bringen mag; indeß hat dieſer Termin die Hoffnung auf eine 
Wirkung der eingangs gemeinten Eingabe aufs neue belebt. Wie un⸗ 
haltbar die jetzigen Zuſtände für den allgemeinen Verkehr ſind, mögen 
auch folgende zwei Fälle beleuchten: Ein Gewerbetreibender hierorts 
hat an das Konſortium für die Mitbenutzung der Weichen über 400 Mk. 
im vorigen Jahre bezahlt und wird, wenn ihm die fernere Mitbenutzung 
geſtattet wird, in dieſem Jahre infolge der Vergrößerung ſeines Geſchäfts 
vorausſichtlich 600 bis 700 Mk. zahlen müſſen. Der andere Fall: 
Gegen Ende des vorigen Jahres wurde von Konojad ein Waggon mit 
28 Raummeter Holz an die Adreſſe des Förſters Willich nach Halteſtelle 
Papau abgeſandt. Da aber hier nur die Privatweiche befindlich iſt, ging 
das Holz durch bis Thorn. Hiervon benachrichtigt fuhr Herr W. hinter⸗ 
drein, um das Holz nach Papau zurückzuerhalten. Dies konnte aber erſt 
eſchehen, nachdem Herrn W. ein neuer auf den einen Herrn des Kon⸗ 
ſortiums lautender Frachtbrief ausgeſtellt war. Das Holz von Konojad 
nach Papau reſp. Thorn koſtete 28 Mk. Fracht. Jetzt kamen aber noch 
2 Mk. Standgeld, 9 Mk. Rückfracht von Thorn nach Papau, 4 Mk. für 
Mitbenutzung der Privatweiche, alſo 15 Mk. mehr, hinzu und dann noch 
eine zweimalige Reiſe nach Thorn. Aehnlich erging es einmal einem 
hieſigen Gaſtwirthe, welcher ſich aus Schleſien Kohlen kommen ließ. In 
dieſem Falle gingen die Kohlen bis Bahnhof Tauer. Solche Vorfälle 
halten von der Mitbenutzung der Privatverladeſtelle ab. 


— (Für den alten Vorſtadtlehrer) iſt in der Expedition 
d. Ztg. wiederum eine größere Anzahl Bücher eingegangen. 


Mannigfaltiges. 

(Zum Koch'ſchen Heilverfahren.) In der Sitzung 
der Wiener Geſellſchaft der Aerzte am Freitag fand eine Dis⸗ 
kuſſion über das Koch'ſche Heilverfahren ſtatt. Profeſſor Kapofi 
theilte mit, daß an der Wiener Klinik bisher 32 Lupusfälle be⸗ 
handelt worden ſeien, in ſämmtlichen Fällen ſei eine bedeutende 
Beſſerung der lokalen Krankheitserſcheinungen wahrzunehmen, 
doch fürchte er, daß mit dem Koch'ſchen Mittel eine Gefahr zur 
Infektion an bisher geſunden Stellen nicht ausgeſchloſſen ſei, 
welcher Bemerkung ſich Profeſſor v. Billroth anſchloß. Der 
„Münchener Allgem. Ztg.“, ſowie den „M. N. N.“ wurde am 
Freitag ein Telegramm des Profeſſors Dizon aus Philadelphia 
vorgelegt, demgemäß derſelbe vergangenen Mittwoch die Her— 
ſtellung ſeines Mittels gegen Tuberkuloſe veröffentlicht hat. Die 
Herſtellungsart iſt identiſch mit der von Profeſſor Robert Koch 
angegebenen. 

(Ausſtand.) Der „Bresl. Ztg.“ zufolge hat am Freitag 
die überwiegende Mehrzahl der bei der Laurahütte beſchäftigten 
Puddler die Arbeit eingeſtellt. Es handelt ſich um vierhundert 
Streikende. 

(Verurtheilung wegen Erpreſſung). Die Straf⸗ 
kammer des Berliner Landgerichts II. verurtheilte den Tiſchler 
Hampel aus Friedrichsberg, welcher namens des Vorſtandes des 
deutſchen Tiſchlerverbandes zwei Tiſchlermeiſtern mit Sperre 
gedroht hatte, wenn ſie nicht eine Lohnerhöhung bewilligten, 
wegen verſuchter Erpreſſung zu ſechs Monaten Gefängniß. 

(Prozeß Vetters⸗Cohn). Vor der Strafkammer des 
Landgerichts in Bremen begann am Donnerſtag Vormittag der 
Prozeß gegen Vetters⸗Cohn. — Die Anklage wirft Vetters vor, 
durch viele ſelbſtſtändige Handlungen in den letzten fünf Jahren 
als Kaſſirer, Bevollmächtigter der Firma Plump u. Heye in 
Bremen über Wechſel und Kaſſenbeſtände des Auftraggebers ab⸗ 
ſichtlich zum Nachtheil deſſelben verfügt und ſich insgeſammt nach 
und nach etwa 1 420 000 Mk., mindeſtens aber 1400 000 Mk., 


rechtswidrig zugeeignet zu haben. Die Cohn wird bezichtigt, 
erſtens: in den letzten neun bis zehn Jahren die Hehlerei ge⸗ 
werbs⸗ und gewohnheitsmäßig betrieben zu haben, indem ſie 
ihres Vortheils wegen die 1627 032 Mk., welche Vetters bei 
Plump u. Heye nach und nach durch viele ſelbſtſtändige Hand⸗ 
lungen ſeit 1881 unterſchlagen hatte und deren Urſprung ſie 
kannte, an ſich gebracht zu haben; zweitens: als Schuldnerin, 
über deren Vermögen das Konkursverfahren eröffnet worden iſt, 
Handelsbücher zu führen unterlaſſen zu haben. Die Differenz 
zwiſchen den in der Anklage bezüglich Vetters und der Cohn an⸗ 
geführten Summen iſt dadurch begründet, daß erſterer geſetzlich 
nur für die in den letzten fünf Jahren gemachten Unterſchla⸗ 
gungen verantwortlich gemacht werden kann, während die Hehlerei 
(in dieſem Falle der Cohn) erſt nach einem Decennium ver⸗ 
jährt. Johannes Vetters, evangeliſcher Konfeſſion, hat als Sohn 
des zweiten Bürgermeiſters von Chemnitz eine gute Schulbildung 
genoſſen und ſich ſehr tüchtig in ſeiner kaufmänniſchen Lehrzeit 
als Einjqährig⸗Freiwilliger gemacht, wie er denn auch ſpäter zum 
Reſervelieutenant in dem königl. ſächſiſchen Infanterieregiment 
Nr. 106 zu Chemnitz befördert wurde. Die Cohn, welche ihn 
zu dem verbrecheriſchen Treiben veranlaßt hat, iſt eine Jüdin. 
Sie hat den Leichtſinn Vetters ausgebeutet und dieſer iſt ihr 
Opfer geworden. Die Strafkammer des Landgerichts verurtheilte 
am Sonnabend den Angeklagten Vetters wegen Untreue und 
vielfacher Unterſchlagung zu 10 Jahren Gefängniß, mit Ab⸗ 
rechnung von 8 Monaten Unterſuchungshaft, und zu 5 Jahren 
Ehrverluſt. Frau Cohn wurde wegen Hehlerei und betrügeri⸗ 
ſchen Bankerutts zu 7 Jahren und 1 Monat Zuchthaus, mit 
Abrechnung von 4 Monaten Unterſuchungshaft, und zu 7 Jahren 
Ehrverluſt verurtheilt. 

(Zugentgleifung). Der geſtrige Frühzug von Metz 
nach Sanburg entgleiſte bei Rewilly. Die Maſchine ſtürzte um, 
wodurch der Maſchiniſt getödtet und ein Heizer ſchwer verletzt 
wurde. Von den Paſſagieren blieben alle unverletzt. 

(Schneefall). In Rom trat am Sonnabend abermals 
neuerlicher Schneefall ein. Nach Meldungen aus Neapel ſchneite 
es daſelbſt die ganze Nacht. Der Wagenverkehr wurde einge⸗ 
ſtelltt. — Große Schneefälle werden aus der Herzegowina, 
Crivoscie und Montenegro gemeldet. Die ganze Bocche di 
Cattaro iſt mit Schnee bedeckt. In der Criſtoscie tauchen zahl⸗ 
reiche Wölfe auf. 

(Bevölkerungszahl von Petersburg). Die amt⸗ 
liche Zählung der Einwohner Petersburgs ergab im Vergleich zur 
Zählung von 1881 einen Zuwachs von 95 923 Seelen. Ohne 
die Vorſtädte hat jetzt die Hauptſtadt des Zarenreiches 956 226 
Einwohner. Die erſten vier Stadtbezirke weiſen eine Abnahme 
auf, dagegen haben ſich die Bezirke auf dem rechten Ufer der 
Newa bedeutend vergrößert. Hier beträgt der Zuwachs im Ver⸗ 
gleich zu 1881 volle 16 pCt.; die Geſammtziffer wird aber 
durch die Abnahme oder die ſehr geringe Vermehrung der Be⸗ 
völkerung in den Bezirken auf dem linken Newa⸗Ufer auf 11 pCt. 
herabgedrückt. 

(Sühneurtheil). Ans Kanea wird gemeldet: In dem 
Kriminalprozeß, betreffend die Ermordung des deutſchen Gelehrten 
Dr. Reinſch, wurden die Muhamedaner Achmet Skania als 
Mörder zum Tode, Agrimacki als Mitſchuldiger zu zehnjähriger 
Kerkerſtrafe verurtheilt. Als Theilnehmer wurden Kotzifos und 
er mit zehnmonatigem, Refaki mit neunmonatigem Kerker 
eſtraft. 


Verantwortlich für die Redaktion: Oswald Fu olle in Thorn. i 
Telegraphiſcher Berliner Börfenbericht. 


. 19. Jan. 17. Jan. 
Tendenz der Fondsbörſe: ruhig. 
Welsch Banknoten p. Kaſſa 235—45 236-—8C 
Wechſel auf Warſchau kurz . . 235—25236—50 
Deutſche Reichsanleihe 3 ½ / . 9840 98—60 
Polniſche Pfandbriefe 5 % . . . —ç 72—20 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 69—20 69—60 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 97-101 97-20 
Diskonto Kommandit Antheile . 216—90 216-50 
Oeſterreichiſche Banknoten. 178—15 |] 178—15 
Weizen gelber: Januar S — — 
April Ma!!! „„ ðͤ TOR OD LID-H 
loko in Newyork. 2.202020. 1106-75] 106—60 
Roggen: loko 177— 1178— 
Januar 178—50 | 178—70 
April-Mai . 171—70 1] 171—70 
Mai⸗Jun i212 168—70 | 168— 70 
Rüböl: 1 22 58—601 58—30 
April⸗ Mai 58—70 58—80 
Spiritus: 
i 50er loko. 69—10 68— 
70er lofo . RAR 49—10 48—2%0 
Oer Jan ⸗ Febr. Fesn, © 48—50 47-70 


e eee na 48—80 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 


Berlin, 16. Januar. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zum Verkauf ſtanden geſtern und heute am kleinen 
Markt: 290 Rinder, 2615 Schweine, 811 Kälber, 76 Hammel. In 
Rindern wurden nur wenige Stücke geringer Waare verkauft; in 
Schweinen, unter denen ſich 664 däniſche, 78 leichte ungariſche und 251 
Bakonier befanden, wichen die Preiſe bei ſehr flauem Handel, und wurde 
nicht geräumt. Inländer in 2. und 3. Qualität erzielten 44—52 M. 
pro 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara; Bakonier 46—47 M. pro 100 Pfd. 
mit 55 Pfund Tara pro Stück. Der Kälberhandel verlief im ganzen 
nicht ſchlecht, wenn freilich auch nicht ſo glatt, wie vor acht Tagen. 
1. brachte 64—68, ausgeſuchte Stücke darüber, 2. 58—63, 3. 50—57 Pf. 
pro Pfund Fleiſchgewicht. Hammel blieben, wie immer am kleinen 
Freitagsmarkt, ohne Nachfrage. 


Königsberg, 17. Januar. Spiritusbericht. Pro 10 000 
Liter pCt. ohne Faß feſter. Zufuhr 30 000 Liter. Gekündigt 10 000 
Liter. Loko kontingentirt 68,00 M. Gd. Loko nicht kontingentirt 46,10 
Mark Geld, 46,25 M. be g 


PD 


. 


Barometer Therm, pe an Se 
ann, 00. Beh ewölk.] Bemerkung 
18. Januar. 2hp 760.3 — 7.5 I\ N? 10 
9hp 760.4 | — 7.3 NE?’ 10 y 
19. Januar.] Tha | 7597 1 — 23 | NM 10 
3. Fabrik 
Gummi- von S. 18 e 25 & 85 Paris. 


Feinste Speeialitäten 
Spezial-Versandt durch W. II. Mielek, Frankfurt a. M, 
Zollfr. Preisliste in verschloss. Couvert ohne Firma gegen Eins. von 
; 20 Pf. in Briefm. 


Statt beſonderer Meldung. 


Geſtern Abend ½ 12 Uhr ent⸗ 
ſchlief nach längerem Leiden unſer 
lieber guter Vater, Schwieger⸗ und 
Großvater 


August Klatt 


im 67. Lebensjahre. 

Die Beerdigung findet am Mitt⸗ 
woch Nachmittag 3 Uhr vom Be⸗ 
amtenhauſe bei dem Rudaker Ka⸗ 
ſernement ſtatt. 

Rudak den 18. Januar 1891. 
Im Namen der Hinterbliebenen: 
Plötz, 
Depot⸗Vizefeldwebel. 


Sonnabend den 17. d. Mts. 
mittags 1°/, Uhr entſchlief nach 
kurzem Krankenlager unſer innigſt 
geliebter Sohn 


Arthur 
im blühenden Alter von 14 Jahren. 
Um ſtille Theilnahme bitten alle 
Freunde und Bekannte 
Rudolf Becher, Böttchermeiſter, 
und Frau. 
Podgorz den 18. Januar 1891. 
Die Beerdigung findet Dienſtag 
den 20. Januar nachmittags 3 Uhr 
vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung der Chauſſeegeld⸗ 
erhebung auf den der Stadt Thorn gehö⸗ 
rigen vier Chauſſeeſtrecken, nämlich der 
ſogenannten 

Bromberger⸗ 

Culmer⸗ 

Liſſomitzer⸗ un 

Leibitſcher⸗ 
auf 3 Jahre, nämlich auf die Zeit vom 
1. April 1891 bis 1. April 1894 haben wir 
einen Lizitationstermin auf 


Montag den 2. Februar 1891 
vormittags 10 Uhr 
im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerer 
— Rathhaus 1 Treppe — anberaumt, zu 
welchem Pachtbewerber hierdurch eingeladen 
werden. 
Die Bedingungen, von welchen gegen 
Kopialien Abſchriften ertheilt werden, liegen 
in unſerem Bureau I zur Einſicht aus. 
Nie Chauſſee wird beſonders ausgeboten. 
ie Bietungskaution beträgt 


d Chauſſee 


für die Bromberger Chauſſee 600 Mk 
„ „KCulmer Chauſſee 600 „ 
„ „ Liſſomitzer Chauſſee . 600 „ 
„ „ Leibitſcher Chauffee . . 1000 „ 


Thorn den 16. Januar 1891. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung der Ufer: und Pfahl⸗ 
gelderhebung hierſelbſt auf drei Jahre, 
nämlich auf die Zeit vom 1. April 1891 
bis 1. April 1894 haben wir einen Lizita⸗ 
tionstermin auf 


Donnerſtag den 29. Januar 1891 
mittags 12 Uhr 
im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerer 
— Rathhaus 1 Treppe — anberaumt, zu 
welchem Pachtbewerber hierdurch eingeladen 
werden. 
Die Bedingungen liegen in unſerem Bu⸗ 
reau I zur Einſicht aus und können auch 
abſchriftlich gegen Erſtattung der Kopialien 
bezogen werden. 
Die Bietungskaution beträgt 100 Mark 
und ift vor dem Termin bei unſerer Käm⸗ 
mereikaſſe einzuzahlen. 
Thorn den 17. Januar 1891. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung der Erhebung des 
Marktſtandsgeldes in der Stadt Thorn 
auf drei Jahre, nämlich auf die Zeit vom 
1. April 1891 bis 1. April 1894 haben wir 
einen Verſteigerungstermin auf 


Mittwoch den 4. Februar d. J. 
vormittags 10 Uhr 
im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerer 
— Rathhaus 1 Treppe — anberaumt, zu 
welchem Pachtbewerber hierdurch eingeladen 
werden. 
Die Bedingungen liegen in unſerem Bu⸗ 
reau I 91 Einſicht aus, können auch gegen 
1 Mark Kopialien bezogen werden. 
Die Bietungskaution beträgt 100 Mark, 
welche vorher in unſerer Kämmereikaſſe zu 
hinterlegen iſt. 


Thorn den 17. Januar 1891. 
Der Magiſtrat. 
Auktionstermin. 


Am Freitag den 23. Januar er. 
vormittags 11 Uhr 
werden Bromberger Vorſtadt, Hofſtraße, 


800 Nauerſteine, 
25 Centuer ungelöſchter Kalk 


öffentlich verſteigert werden. 
Thorn den 19. Januar 1891. 


Der Magiſtrat. 


6000 Mark 
werden auf ein hieſiges Grundſtück zur 


ſichern Stelle ſofort geſucht. Offerten L. 38 
in der Expedition dieſer Zeitung. 
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Zur Feier des Geburtstages 
Fr. Maj. unſeres Allergnädigſten Kaiſers u. Königs 
Wilhelm II. 
am 27. Januar nachmittags 2 Uhr 


Diner 
im Hotel zu den, „Drei Kronen“ 


Die ergebenſt Unterzeichneten erlauben fich, um rege Theilnahme zu bitten. 
Anmeldungen nimmt bis ſpäteſtens den 23. Januar d. J. Herr Hotelier Pieht 


entgegen. 
Thorn den 12. Januar 1891. 
Bender, Boethke, Bussenius, 
Erſter Bürgermeiſter. Stadtverordnetenvorſteher. Ober⸗Zollinſpektor. 
Dobberstein, Deus, bmeier, 
Poſtdirektor. Telegraphendirektor. Landgerichtspräſident. 
Gnade, Guntemeyer, Dr. Hayduck, 
Bankdirektor. Kreisdeputirter. Gymnaſialdirektor. 
Krahmer, Monscheuer, Nischelsky, 
Landrath. Regierungs- und Baurath. Erſter Staatsanwalt. 
Pancke, Herm. Schwartz jun., Dr. Siedamgrotzky, 
Juſtizrath. Vorſitzender der Handelskammer. Kreisphyſikus. 
Schmeja, Vetter, Wegner, 
Pfarrer. Superintendent. Kreisdeputirter. 
Bekanntmachung. J ki 
olgende Poſtſendungen lagern 9. der von anoWws 1, 


57 
biefigen Ober⸗Poſtdirektion als unbeſtellbar: 

Poſtanweiſungen: an Schneider Frie⸗ 
drich Borowski in Danzig über 15 Mark, 
aufgegeben am 28. 8. 90 in Marienburg; 
an Neidinger in Berlin über 3 Mk., auf⸗ 

egeben am 7. 7. 90 in Danzig; an Sör in 

Wien über 12 Mk. 90 Pf., aufgegeben am 
25. 3. 90 in Danzig; an den Senſenſchmied 
Joſef Lange in Kl. Tarpen über 2 Mk., auf⸗ 

egeben am 8. 9. 90 in Leſſen; an Gebrüder 

undlach in Kaſſel über 4 Mk. 40 Pf., auf: 
gegeben am 28. 8. 90. in Thorn; an Will 
in Thorn über 3 Mk., aufgegeben am 21. 
7. 90. in Culm; an H. de Longe in Köln 
über 3 Mk., aufgegeben am 27. 10. 90. in 
Thorn. 
Einſchreibbriefe: an Otto Lueck auf 
dem Schiff „Herzog“ in Schottland, aufge⸗ 
geben am 7. 8. 90 in Danzig; an Töpfer⸗ 
meiſter Paſternack in Danzig, aufgegeben am 
12. 8. 90 in Danzig; an Julius Klemſtein 
auf dem Schiff „Santas“ in Braſilien, auf⸗ 
gegeben am 19. 9. 90 in Danzig; an Her⸗ 
mann Waldau auf dem Schiff „Cyprias“ 
in Braſilien, aufgegeben am 19. 9. 90 in 
Danzig; an Kaufmann Ludwig Moneta in 
Heiligenbeil, aufgegeben am 21. 10. 90 in 
Elbing; an das litter. Bureau von Reuter 
in Dresden, aufgegeben am 2. 11. 90 in 
Danzig; an S. Goldmund in Berlin, auf⸗ 
gegeben am 10. 10. 90 in Danzig; an 
Kanſtanty Lewicki in Skrantau, aufgegeben 
am 5. 2. 90 in Thorn; an den Regierungs⸗ 
botenmeiſter Ehlert in Danzig, anfgegeben 
am 8. 9. 90 in Dt. Eylau; an Frl. Antonie 
Wiſchinska in Ockonin, aufgegeben am 2. 
10. 90 in Graudenz. 

Briefe mit Werthangabe: au Magazin 
Obierca Pana A. Norolerski in Wotzlawku 
mit 20 Rubel Inhalt, aufgegeben am 24. 
10. 90 in Thorn. 

Packete: an Schaub in Berlin, auf⸗ 
gegeben am 15. 9. 90 in Gruppe (Schießplatz). 

Die Abſender der genannten Sendungen 
werden hierdurch aufgefordert, ſich innerhalb 
4 Wochen vom Tage des Erſcheinens dieſer 
Bekanntmachung ab, zur Empfangnahme 
der Sendungen zu melden, widrigenfalls 
nach Ablauf der gedachten Friſt über die 
bezeichneten Sendungen und Geldbeträge 
zum Beſten der Poſtarmenkaſſe verfügt 
werden wird. 

Danzig den 13. Januar 1891. 


Deraiſerliche Ober-Poſtdirektor. 
Wagener. 


Oeffentliche 
Zwangsverſteigerung. 


Donnerſtag den 22. Januar er. 
vormittags 11 Uhr 
werde ich auf dem Viehmarkte hierſelbſt: 
7 Pferde (Kutſch⸗ und Ar⸗ 
beitspferde), 4 gute Milch⸗ 
kühe, 10 Arbeitswagen, A 
Wagen mit Waſſerfaß und 
7 Stück komplette Pferde⸗ 
ſielen, ſowie einen Pezolt⸗ 
ſchen Kartoffeldämpfer, 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn den 19. Januar 1891. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


NurbaareGeldgewinne! 


Kölner Dombau⸗ Lotterie; Hauptge⸗ 
winn 75 000 Mk., kleinſter Treffer 50 Mk. 
Ziehung am 23. Februar 1891. Loſe & 
3 Mk. 50 Pf. Halbe Antheile à 2 Mk. em⸗ 
pfiehlt und verſendet das Lotteriekomptoir von 

Ernst Wittenberg. Seglerſtr. 91. 


prakt. Zahnarzt, 
Altſtädt. Markt 289 (u. d. Poſt.) 
Sprechſtunden: 
Vormittag 9—12, 
Nachmittag 3—5. 


Auf vielſeitigen Wunſch meiner werthen 
Kundſchaft nehme von heute ab 


Strohhüte 


zum waſchen, färben und moderniſiren an. 
Garantire für rechtzeitige Lieferung. Neu⸗ 
heiten von Strohhüten liegen bei mir zur 
Anſicht. 


A. M. Dobrzynski, 


Breitestrasse Nr. 3. 


g Nähmaſchinen⸗ 
L. Ausverkauf. 


Um mit meinem Lager ſchnell zu 
räumen, verkaufe von heute ab 


zu bedeutend herabgeſetzten 


Kaſſepreiſen: meine anerkannt vor 
züglichen hocharmigen x 
Vogel⸗Nähmaſchinen, 


Wheler-Wilson und 


1 Schuh macher⸗Armmaſchine 


aus. 
8. Landsberger, : 
Gerſtenſtraße 134. 


Frische Tafelbutter 


liefert auf Beſtellung in Packeten von 5 Pfd. 
an, bis zu vollem Poſtpacket das Pfd. zu 
1,10 Mark per Nachnahme. 

Piwnitz bei Hohenkirch Weſtpr. 


Englisch. 
11 Verkauf 11! 


von Staats⸗Prämien⸗Anlehns⸗Loſe, 
„ Oeſterreichiſche Staats⸗Prämien⸗Loſe, 
„ Türkiſche 400 Frks. Staats⸗Präm.⸗Loſe, 
„ Braunſchwg. Staats⸗Prämien⸗Loſe, 
„ Kurheſſiſche Staats⸗Prämien⸗Loſe, 
5 an 100 Thlr. Staats⸗Präm⸗Loſe, 
„ Stadt Barlettaer 100 Frks. Präm.⸗Loſe, 
ſämmtliche geſetzl. erlaubten Staats⸗Prämien⸗ 
Loſe ſind gegen monatliche Raten⸗Zahlung 
zu haben. Nähere Auskunft darüber er⸗ 
theilt brieflich 6. Z. poſtlagernd Dembowa⸗ 
lonka Weſtpr. 


Ziegel 1. u. 2. Klaſſe, 


Weiß: undRothbrand, Bieberpfannen beſter 
Qualität, habe preiswerth abzugeben und 
verſende nach allen Bahnſtationen. 
Empfehle mich zur Anfertigung und Lieferung 
von weißgelben Verblendſteinen in allen 
Dimenſionen. 

Zieglermeiſter Carl Arndt. Gremboczyn. 


ur Kein Huſten mehr. 
in gutes Genußmittel ſind bei allen 


Huſten, Keuchhuſten, Hals⸗, Bruſt⸗ und 
Lungenleiden die Heldt'ſchen Zwiebel⸗ 
bonbons. In Packeten à 50, 30 und 10 Pf. 
nur allein bei Gustav Oterski. 


w 
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Viktoria zu Berlin. 
Allgemeine Verſicherungs⸗Aktiengeſellſchaft. 
Lebeuslängliche Eiſenbahn⸗Aufallverſicherung. 


Dieſe Verſicherung koſtet für jedermann (auch Frauen und Kinder) an einmaliger 


Prämie 5 Mk. für: 


eine Verſicherungsſumme von 1000,00 Mk. für den Fall des Todes, 
" N „00 Mk. „ „ Invaliditätsfall 
und 1,00 Mk. pro Tag für vorübergehende Erwerbs⸗ 
unfähigkeit. 


Vertreter in Thorn: 


E. Freyer, Inſpektor, 


Strohbandſtr. 81 II. Banquier. 


L. Simonsobhn, 


M. Pünchera, Hozakowski, 
Kaufmann. Kaufmann. 


C. Meinas, Klempnermeiſter. 


Konſervativer Verein zu Thorn. 
Montag den 26. Januar 1891 


abends 


8 Uhr 


im Gartenſnaale des Schützenhauſes: 


Vorfeier des 


Seiner Majeſtät des 


Geburtstages 


Kaiſers Wilhelm II. 


Stiftungsfeſt. 


Concert — Feſtrede — 


Tunz. 


Fremde können durch Mitglieder eingeführt werden. 


Der Vorſtand. 


Evert, 
prakt. Zahnarzt, 


Baderſtr. im Haufe des Herrn Voß, 
1. Etage. 
Sprechſtunden: 
Vormittags 9— 12 Uhr, 
Nachmittags 2—5 Uhr. 
G'suniſchube werden reparirt bei 
Sehnoegass Marienſtr. 287. 


Ein ſchönes Klavier, 


Möbel, Bücher billig z. verk. Gerſtenſtr. 77. 
Geſucht ein Elementarlehrer 


in der Bromb. Vorſt., welcher einem Knaben 

Privatunterricht in d. Anfangsgr. erth. w. 

Angeb. nebſt Preisang. Schulſtr. 61 IL abzug. 
Die Stelle eines underheiratheten 


Poſtillons 


iſt zu beſetzen. Nur nüchterne und im 
ahren geübte Bewerber werden berück⸗ 
ichtigt. II. Granke, Poſthalter. 


Eine Wirthin 


ſucht ſofort auf einem Gute bei Thorn 
Stellung. Näheres d. Herrn Paſtor Rehm. 


Möblirte Wohnung z. v. Tuchmacherſtr. 183. 


Wohnungen 


von drei Zimmern nebſt geräumigem Zu⸗ 
behör für 80 Thaler zu vermiethen. 
Casprowitz, Mocker, 
gegenüber dem alten Viehmarkt (Wollmarkt). 
Nittelwohnun en bequem eingerichtet, 
f 0 + getheilt oder auch im 
ganzen zu vermiethen. Culmervorſtadt, 
Konduktſtraße. L. Maczkiewiecz. 
1 Wohnung, 4 Zimmer, Entree, heller 
Küche, von Frau Flieger bewohnt, ſehr 
billig zu vermiethen. 
Theodor Rupinski, Schuhmacherſtr. 348/50. 
Tein möbl. Wohnung mit u. ohne Burſchen⸗ 
8 gelaß iſt z. verm. Coppernikusſtr. 181 II. 


E. m. Z. u. Burſcheng. Ib. Neuſt. Mkt. 138/39 1IIl. 
0 uhmaderitr, 187/88 find 2 Wohnungen, 
je 


je 3 Zimmer und Zubehör, vom 1. 
April zu vermiethen. J. Frohwerk. 

If.m. Z. n. K. m. Burſchgl. v. . z. v. Bäcker tr. 212,1. 
ie gegenwärtig durch den Königl. Re⸗ 
i 4 Herrn Lottermoser 
hierſelbſt, Gerechteſtraße 128 III, bewohnte 
elegant möblirte Wohnung iſt vom 1. Fe⸗ 
bruar d. J. anderweit zu vermiethen. 


Altſtädter Markt 151 
iſt die erſte Etage, beſtehend 
aus 6 Zimmern, Küche mit 
Kalt⸗ und Warmwaſſerleitung, 
ſämmtlichem Zubehör vom 1. 
April cr. zu vermiethen. Zu 
erfragen 2 Treppen. 


Eb Wohnung in der 1. Stage, beit. aus 
= 6 Zimmern, a. W. nebſt Pferdeſtall, ſowie 
eine Wohnung in der 4. Etage beſt. aus 4 
Zim. nebſt allem Zubeh., von ſogleich oder 
1. April Neuſtadt 257 billig zu verm. 
Gefl. Offerten d. d. Exp. d. Ztg. erbeten. 
Eine Wohnung von 5 Zim. und Zubeh. 

in der 1. Etage von ſofort zu vermiethen. 

Sellner, Gerechteſtraße 96. 


1 heller Keller, 


paſſend zum Geſchäft oder Werkſtelle, zu 
vermiethen Strobandſtr. 76. 


2 Wohnungen: 
Die bisher von Herrn Lieutenant Dittrich 
(1. Etage) und von Gerichtsſekretär Herrn 
Möller (2. Etage) innegehabten Wohnungen 
ſind vom 1. April d. J. zu vermiethen 
Strobandſtr. 76. L. Bock, Bauunternehmer. 


Eine herrſchaftliche Wohnung, 
J. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, 
Entree, Küche und Zubehör iſt vom 
1. April zu vermiethen. 

A. Mazurkiewiez. 


Die Gärtnerei nebſt Wohnung, 
Neue Culmervorſtadt 66, iſt von ſogleich 
zu verpachten; ebendaſelbſt find auch Fas 
milienwohnungen von ſogleich zu ver⸗ 
miethen. Näheres in der Expedition 
Eine Wohnung 4 Zimmer u. Zubeh. ſof. 

zu verm. Bacheſtr. 16 II. Lindner. 
Wobnung von 5 Zimmern ꝛc. im II. Stock 
vom 1. April er. zu vermiethen. 
A. Majewski, Bromberger⸗Vorſtadt. 


VDruc und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Konſervatiner Verein. 


ai Morgen Dienſtag: 
2 Herrenabend 3 
im Schützenhauſe. 


Landwehr: Verein. 


Am Sonnabend den 24. d. M. 
abends 8 uhr 


im Saale des 


Biktoria- Gartens 
Stiftungsfeſt 


Feier des Geburtstages 
Sr. Majeſtät des Kaifers 


Wilhelm II. 
Theater, Vorträge und Bal. 


Die Kameraden legen ihre Orden und 
Ehrenzeichen ſowie das Vereinsabzeichen an. 
Säfte haben nur gegen Vorzeigung ihret 
Einladungsſchreiben freien Zutritt. 


Der Vorſtand. 


Fleifiher: Innung Thorn. 


ittwoch den 21. d. Mts. 
nachmittags 4 Uhr 
Berathung des Nebenſtatuts bei Micolal. 
Die Herren Mitglieder werden nochma 
erſucht, recht zahlreich zu erſcheinen. 


Der Vorſtand. 


e den 25. Januar. 
Aula der Bürgerschule: 


Concert 


gegeben von den Damen 


Fiedler-Brammer- Smith. 


Programm bereits bekannt gegeben. 
Billets für numm. Sitze 2.00 M., 
Stehplätze 1,50 Mk., Schüler 1,00 Mk. zu 


haben bei 
E. F. Schwartz. 


Mittwoch den 21. d. M 


angezeigte Sinfonie-Concert finde 


nicht ſtatt. 
Müller. 
Die zweite Hälfte meines 


Tanzunterrichtskurſus 


beginnt Freitag den 20. Jauuar cr⸗ 

Gefl. Anmeldungen nehme a önlich int 

Muſeum täglich zwiſchen 12—2 Uhr nach⸗ 

mittags entgegen. Hochachtungsvoll 

Joseph v. Witus ki, 
Balletmeiſter. 


— — — . — 
Heute Dienſtag, abends von 6 Uhr ab 


Wurſteſſen. 


Hierzu ladet ergebenſt ein. 
Hennig (früher Czarniecki), 
Neuft. Markt. 
uf den Wunſch meiner ge⸗ 
ehrten Kundſchaft habe ich zu der 


am 23. Februar stattfindenden Ziehung den 


Cölner Dombau-Lotterie 

8 9 N Hi 
E 

4 Mk. 50 ee Auel zum Preiſe 


Ernst Wittenberg, 


Lotterie-Komptoir, Seglerſtraße N 
Klauierſtunden, 


ſowie Unterricht in der franzöſiſchen Spra 
ertheilt V. Lambeck, 
Gerberſtr. 290, 3 Tr. n. vorn 


Die 2. Etage, neu renobirt, 


u vermiethen 
Glifabethitrafe Nr 83. 


R. Schultz 


——— — ↄMLhLo . — : — 


